
isslionarıschen Seite hın auszurichten. Es sollte also diese eine achtvolle
Dokumentation christlichen aubens auch auft die der Kırche Fernstehen-
den bedeuten. EeWL eın Gedanke, der einer ernsthaiten rwagun wert
WAar. Doch kam die Österreichische Liturgische Kommission eiz ZUL
festen Überzeugung, daß das miss1ionarısche Element ler nıcht das ST
rangıge sel, sondern die Huldigung den eucharistischen Herrn Damit ist
diese Cue€e Fronleichnamsteier ihrem Inhalt durchaus wesensgemäß.

DAS HEILIGE MAHIL | DER URKIRCHF
Das heilige Mahl, ‚3 welchem Christus9 das Andenken

eın Leıden gefeılert, die eele mıit Gnaden Tr{iüUüllt un e1in nterpfan!
der künftigen Herrlichkeit gegeben wıird“ T’homas VO qu1n), geht zurück
auf jJenes Abendmahl, das esSus „aIXı en VOT seinem Leiden“ 1m Kreise
der Apostel gefelert a

Bevor WI1Tr dieses letzte ahl des Herrn betrachten, mussen W1r ZUuUerst
kurz aut den Rıtus des üdischen Mahles eingehen, da, W1€e INa  ) annımmt,
Jesus sich diesen gehalten hat

ÄAm feler 1i gestaltet War bei den Juden das alljährlı ascha-
mahl, doch hatte auch das Sabbatmahl, das den Sabbat eröffnende
Mahl Freitag en einen ehobenen religiösen harakter, ebenso das
ahl Beginn eines Westtags. Man spricht deshalb gern VO halbrituellen
Mahlzeiten der en uch eine kKrweiterung der Tischgemeinschaf ber
den YFamilienkreis hinaus War diesen agen, ähnlich wie beim StTer-
mahl, eine gern geübte Sitte

Da bei olchen feilerlichen Mahlzeiten mit orhebDe rel1g1öse espräche
eführt wurden, galt als ine besondere Ehre, einen a  d einen der
üdischen Lehrer, 1n der Mitte en In den Kvangelıen WIrd berichtet,
daß esus mehrmals einem solchen estma VO  w Pharisäern eingeladen
wurde, die seine Lehre hören und ih:; aber auch eobachten wollten (Lk I

Eın Charakteristikum dieser üdischen Mahlzeiten War das sogenannte
„Kiddusch‘“*), SO hieß die feierliche Segensformel ber den Lag, 1ın Ver-
indung mıi1t einem gemeinsamen Becher Weın un: dem rotbrechen UrCc|
den Hausvater.

Die iddusch-Gebete lauteten folgendermaßen:
(Weinsegen:)
Gebenedeit seıst du, we Gott, oNn1g der Welt, der die Frucht des

Weinstocks geschaffen hat
(Tagessegen, Sabbat:)
Gebenedeit se1ıst du, We wris er Gott, 0N1g der Welt, der u geheiligt

hat durch se1ıne ebote UNA MI gnadıg gewesen ıst und unNns seinen eiligen
Sabbat ın 2e N Wohlgefallen hat ererben lassen ZUuU Gedachtnis das
Tun Anjang Denn dieser I’ag ıst der Begıinn der heiligen Lesungen, das
edachtnıs den uUSZUg AuUSs Ägvumnten. Denn uns ast au erwahlt und unNns hast
du geheilıgt VDOT allen Voölkern, UN deinen heiligen Sabbat hast Au UNS ın Inrebe
UNı Wohlgefallen ererben Lassen.

Grundlegend, jedo! mit Vorsicht gebrauchen ist das Buch VO!]  (
Lietzmann, Messe und Herrenmahl onn

Vgl Lietzmann AF



Nach dem USC|} spricht 1080623  _ das Segensgebet ber eın Hrot TOL-
segen)

Gebenede1t se1ıst duU, Fhıwe GOtLT, N1Gg der Welt, der hervorbrıingt das
TOT (LUS der Trde

Auf das „Kiddusch“ folgte emnach ZU  ar Einleitung der eigentlichen
anlzeı eın weıterer ritueller Akt Das rotbrechen 1ie HS  en  en
bekamen 21n Stuück des eınen Brotes, das der Hausvater nach dem Brot-

brach un austeilte.
Dieser jüdische Brauch des rotbrechens, der den 1nn hatte, 1m Sym-

bol iıne Eßgemeinschafit herzustellen, erhielt seine letztie Vollendung un:!

Sinngebung dadurch, daß esus beim etzten Abendmahl seınen posteln
1n dem DBTrOot, das Begınn TAaC un! austeı1lte, seinen eigenen Leib

gab, damıft S1e mi1t ihm un untereinander in inn1ıgste Gemeinschaft
treten. „Wei Bro(i, sind W1r viele Leib“, sagt deshalb der heilige
aulus (1 Kor. 10, 17)

Wir dürfien iıcht aqaußer acht lassen, daß an in der Urkirche neben dem
Glauben die reale Gegenwart Christı iın der Eucharistie das oNse-
kriertie Brot auch qis Bild für den mystischen Leib des Herrn betrachtet hat

So spricht Augustinus untier Berufiung auti das Zustandekommen des
Brotes un des Weıines vielen Kornern DZW. Trauben VO  - einer KEın-

gliederung 1n den mystischen Leib Christi durch den eNu des euchar1-
Stischen ToteSs bzw W eiıines un weiterhin VO.  > Brot un: Weın a1s Sym-
bol der Einheit der Gläubigen mit Christus un! untereinander (vgl
Sermo AtZs In Joh 2U;

Doch 1U wieder zurück ZU. Rıtus des jüdischen Mahles! Nach dem
einleitenden Brotbrechen, wodurch wie gesagt symbolis eine gemein-
schafit hergestellt wurde, begann das eigentliche Ssen. Im Gegensatz

dem rituellen Begınn War dieses Mahl eine profane Mahlzeıit, dı der

körperlichen Säattıgung diente
Und doch am auch dieses Ssen einen religiösen harakter dadurch,

daß, w1ıe erwähnt, während des ‚ SSeEeNS relig1ıöse espräche geführt wurden.
en Ende der anlzeı wurden Psalmen gesungcenN, und ZWar :Ea

erster Linıe die So8. Hallel-Psalmen (Ps 112 {1) Der Hausvater VOT,

die Tischgemeinschaft antwortete eweils mM1Lt „Hallelu-Jah!” (Lobet den

errn
Hausvater: iıhr Knechte den Herrn!
Tischgemeinschajft: Hallelu-Jah!
Hausvater: Lobet den Namen des Herrn!
Tischgemeinschaft: Hallelu-Jah! uUSUO

Auch eım eılıgen Mahl ın der Urkirche en W1Tr dieses eluja-
Singen. Die Gesäng eım himmlischen Mahl der Apokalypse (19; {f)
SiNnd ohl ein Abbild der Lieder eım eucharistischen ahl®)

elu9Ia. Das Heil und diıe Herrlichkeit un dıe AaC| gehoört NnNSerTM

NSern Got(T, alle se1ne Diener, und dıe ıhr ıhn urchtet, eın UN)

Groß
elu9Ja, denn der Herr unser Gott, der Allmächtige, herrscht! Laßt uUunNns

jirohlocken und ıubeln UN ıhm dıe hre geben, denn gekomme ıst die Hochzeit
des Lammes

Den SC! des üdischen ahles bildete der feierliche chlußsegen,
das Dankgebet nach isch. Der Hausvater ahm eınen (Silber-)Becher,

Vgl meinen Auf{fsatz iın Ostkirchliche Studien (1959) GT
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der eigens diesem WeC| 1 ause aufbewahr wurde, den sogenannten
echer der Segnung, un sprach felerlich mi1t erhobener Stimme die TrTel
vorgeschriebenen Segensformeln nach Tisch, den Lobpreis TÜr die Speise,
den obpreis IUr das Land un die Bıtte für die Jerusalem.

Diese Gebete lauteten iıch kürze eLIWAaS den langen ext
(LobpDpreis TÜr dıe Speise:)
Gebenedeit se1ıst du, WwWwe Gott, ON1g der Welt, der da sne1ıst dıe
( Welt ın se1iner Gute, mMmıt na  C Treue un Erbarmen. Er gibt Spnpeise
em. Fleisch, denn eCWw1g wahret se1ıne NA|

(Lobpnreis für das an
Wır danken dir, We Gott, weıl du NSeTE ater hast erben Lassen

eın Lebliches, utes un weıtes and und. we1ıl du (INERSS uüuührtest, AuUS dem and
Agynten und uUuNS erlost hast AUS dem Haus der Knechtschaft.

Und TUr alles danken UTr r Jahwe Got(t, UN preIisEN dıch Gebene-
deit ser dein Name ım Mund er Lebenden für ımmer Un eWw19g.

(Bıtte für Jerusalem:)
Erbarm dich, we GotL, uber Israel, dein Volk, und uber Jerusalem,

deine a und Üüber Z10N, dıe Wohnung deıiner errlichkeit, Un ubDer das
Reıch des Hauses avıds, deines Gesalbten, und uber das große heilige Haus,
daruber dein Name genannt ıst.

Denselben Rıtus w1ıe das feierliche jüdische Mahl zeigt auch das Ab-
schiedsmahl Jesu 95 en VOL seinem Leidens. Es sSe1 1er ıcht die
rage eror{tert, ob dieses letzteenJesu bereits Dienstag 1n der
Karwoche egangen wurde*), w1ıe NeuerTe Forschungen beweisen schei-
NEN, auch nıcht die rage, ob dieses Ds  1iedsmahl esu eın Ostermahl
(Paschamahl 1m eigentli  en SInNnn) WAarL, da sich das Paschamahl eRDB  a
wesentlich dem Rıtus nach VO  } den anderen üdischen estmahlen unfier-
chieden hat.

Der Bericht VO etzten ahl Jesu lautet bei as (ZZ 14 {T), der
1er ohl die äalteste Tradition wlederspiegelt®):

Und als die Stunde gekommen WT, heß ıch Tiısche meder UN dıe
ZwO Amrostel maıt ıhm und sprach ıhnen:

Mıt großer Sehnsucht habe ıch verlangt, dieses Pascha m1t euch N,
Devor ıch er Ich Sage euch aber: Ich werde nıcht mehr N, b1s erfullt
ıst ım Reiche ottes

Und nahm einen eLiC  '9 sSprach den egen (darüber), Ider gelaute hat.
Gebenedei1t seıst du, Wwe Gott, KOn1g der Wellt, der die Frucht des

Weinstockes erschaffen hat.]
(JMiX (dann)
ehmet hıin UN er ın unter uch Ich Sage euch aber: ıch werde VDO'  z

1U NICH mehr rınken vVO'  3 der Frucht des Weinstocks, bis das eicı ottes
OM

Und ahm Brot, sprach den egen (darüber), TAC| e 9 gab ıhnen
und sagte

Das ıst meın Leib, der für euch ıngegeben wırd. uet dies meinenm
edachtnis

Die anizeı selbst erwähnt Lukas 1Ur kurz, dagegen Spricht W1e-
derum VO  - dem Becher, „nachdem S1e gegessecn aben  c un den Jesus seinen
Jüungern gereicht hat mi1t den Worten (Lk Z 20)

Iieser eLC| ıst der NeuUuUEC und ın meınem ute, das füur euch VETgOSSEN
Ww1ırd.

Vgl Schwank in enediktinische Monatsschrift 33 286 ff
Vgl Schürmann 1nN: Theologie der Gegenwart 1960) 9 ff



Und weiıter el annn be1i as (22; 20
Ich vermache euch das e1C WE meın atier MT vDverMdcCi hat Ihr

sSo ın meınenm Reıiche meınem Tısche UN rınken und auf Thronen
sıtzen UNı die ZWwO Stamme Israels rıchten

Das letzte Abendmahl Jesu klingt mıit einem Hinwels aut das
anl 1mM eiche Gottes, auft das eschatologische iımmlische Mahl

Auf weıtere Einzelheiten un! Einzeliragen, die mit dem etzten
Abendmahl zusammenhängen, ann 1ler ıcht eingegangen werden, da
uns 1l1er in erster Linie der Rıtus interessiert, nach dem die Eucharistie ın
der Urkirche gefelert worden ist.

eSus hat bei diesem seinem etzten ahl IM der Nacht, da Ver -

ratfen ward“, 1LUFr den Wesenskern der eucharistischen Feler gegeben. Er hat
ihn. 1Nnem Samenkorn gleich, 1ın das herkömmliche feierliche Ju  che (Ge-
meinschaftsma gelegt „L1uet dies meinem edächtnis  “ das War ama
seıner Auftrag die Apostel

Lukas berichtet Apg 2 un! 46) VOIN der Feler der Eucharistie ın
der Urgemeinde Jerusalem bald nach dem Pfingstfest folgendes

S12e verharrten ın der TrTe der Avostel un ıN der Koinonia (namlich) dem
Brotbrechen un den (‚;ebeten

Und I’ag fur 1T’ag fanden Sıe sıch einmutig ım Temmpnel ein, und das TOL
rTechen. in den Häusern, sıe ıhre Nahrung N Frohlıichkeit und Eın-
falt des Herzens, ott Lobend WUN ın UNS tehend beim anzen

Es ist anzunehmen, daß diese häuslı  en Mahl{ifeiern ganz 1m Rıtus des
üdischen Gemeinschaftsmahles gehalten Die Apostelgeschichte —

wähnt ausdrückli RS  H— das einleitende Brotbrechen un e1in anschließendes
Gemeinschaftma Der eucharistische elch ch1uß, der jüdische Se-
gensbecher, WIrd iıcht e1gens genannt Dieses Mahl trug einerseits freudi-
gen harakter, andererseıts Walr aber auch r{üullt mi1t Lobgesängen
ott Der Rıtus dieser abendlichen Mahlfifeiern der jJungen Christen War

ganz der etzten Mahlzeıit Jesu nachgebildet, die ja 1ın inrer schlichten Art
eich nachgeahmt werden konnte. Die feierliche ıturgıe des Tempels 1e
el ohne jeden EinfÄuß auf die Gestaltung des Rıtus des TOLDrechens
Die Apostel un die ekehrten Juden nahmen ohl dieser lturgıe teil,
ahmten S1e aber ın ihren Zusammenkünfiten icht nach

Was die Apostelgeschichte untfer der ezeichnun „Brotbrechen“ meınt,
WIrd uns erst richtig klar, WeNn W1r die usführungen betrachten, die der
heilige Paulus Kor. 10, 14229 macht

Meine Ireben, 121e den Goöotzendienst Der elCl| der SCgNUNG, den Wır
SCONEN, ıst NC die eılnahme ute TISTEL Das BrolÜ, das Wr Drechen,
ıst NC die eiılnahme er PQ Weil eın Bro(lt, ınd WLr ”ele
eın Leib, da Wır alle dem einen Trot teilhaben

Sıind NICH dıe, welche die DIeET N, G(Genossen des ares Was Sage
ıch NT amı Daß das Götzenopferfleisch etwas se1? Nein!) Aber daß das,
WAaSs TNA  3 opfert, amonen geopfer: wıird und NC ott. Ich 01Ll aber nicht,
da ß ıhr Genossen der amonen werdet.

Ihr onnn NCH den elc| des Herrn rıinken un den elcC| der amonen.
Ihr könnt NC Tische des Herrn teilnehmen UN Tische der amonen.

Die eilnahme eılıgen Mahl der Christen WIrd 1ı1er eine Teilnahme
Tisch des Herrn genannt un! 1nSgesetzt ZU  —$ Teilnahme den

eidnischen Opfermahlzeiten. Der Segensbecher dieses ahles ist der
elch des Herrn un eilnahme Blute Christi, und das Brot, das bei
dieser Feier gebrochen wIird, ist Teilnahme Leib Christ1i



Uns Menschen des 20 Jahrhunderts ist weitgehend das (Gefühl für das
emeinschaftsbildende Element des ahles verlorengegangen. 1C W C-

nıge VO  . en in der kurzen Mittagspause el ın ein nahegelegenes
Steh-Restaurant, jeder für sıch seine anlizeı einnımmt. Auch das Essen
in der Familie hat vielfach Seine gemeinschaftsbildende Ta verloren.

SO kommt e  9 daß WI1IT auch 1ın der eler der Eucharistie icht mehr die
Gemeinschafit mit Christus un die (;emelns  alit des mystischen Le1ibes
Christi sehen, qls vielmehr einen Akt uUuNnseTer eigenen römmigkeıft, auch
WEenlrn WI1Tr durch das Mitlesen 1 eßbuch irgendwie mıit dem zele-
Drierenden Priester vereinigen suchen

Der Ze1it der Apostel steht nachsten die Didache oder ‚Lehre der
ZWO Apostel“®), eine Schrift, die ZU Unterweisung der Katechumenen
diente.

ichtig für uns SINd die Gebete, die 1n der Didache 1M usammenhan
mit der Feler der „Eucharistia“ mitgeteilt werden. S1e lauten (cc

Was die ucharıstie eirı  ‘9 sSo an ank 194
Zuerst Der den eic
Wır 194 Dir Dank, ater, fur den heiligen Weinstock Davıds,

Deines nechtes, den Dau UNLS undgetan hast UTCH Jesus, Deinen necht. Dr
die hre ın Ewigkeit!

ber dem rechenden Brote) ber
Wir agen Dir Dank, ater, für das Leben N dıe Erkenntnis, dıie

Dau uns undgetan hast UTC| Jesus, Deinen necht Dir dıe hre ın Ewigkeit!
W1e dieses Tot zerstreut WaTr auf den Huügeln hın und TLU ZUSATNLTNLETL-

gebracht, e1ınes geworden ıst, also werde zusammengebracht Deine ırche (bÄ9)}  S
den en der rde ın Dein Reich Denn Dein ıst dıe Herrlichkeit und ıe AaCi
UTC! Jesus Christus ın Ewigkeit!

Ke1iner ber soll VDO'  3 Ter Eucharistie der rınken auhner denen,
drie getauft sınd auf den Namen des Herrn.

Denn auch hıervon gılt das Herrenwort: Ihr so das Heilıge NICH den
unden geben

Nach der Sattıgung aber so ıhr also Dankz
Wır agen Dir Dank, eıliger ater, fur Deinen heiligen Namen, dem Dau

eın elt bereitet hast ın NSern Herzen, und für dıe Tkenntnis UNA den Glauben
Unı dıie Unsterblichkeit, die Du uns undgetan hast UTCH Jesus, Deinen necht.
Dir die hre ın Ewigkeit!

Du, Herr, Allherrscher, hast es erschaffen Deines Namens wıllen.
Speise und Tan hast Du den Menschen gegeben Zur Erquickung, AaAmı

S1e Dir danken Uns aber hast Du gegeben geistliche Spneise un TAaAnNn UT
ewiges Leben durch Jesus, Deinen necht

Vor em agen Wr Dir Dank, da ß Du müächtig bist Dır die hre ın
Ewigkeit!

Gedenke, Herr, Deiner ırche, sıe entreıißen em Bosen und s$ı1e
vollenden ıN Deiner 1e Und bringe sSıe heıim DO'  3 den vIier Winden, die gehe1-
ıgte, ın Dein e1C  'g das Dau ıhr bereitet hast Denn Dein ıst die acC| und dıe
errlhichkeit N wigkeil.

Es komme die Na UN! vergehe diese
0Sanna dem Davıds Ist e1iner heil1ig, Teie herzu. Wer nıcht

ıst, der tue
aranatha Komm, Herr!). Amen.

Deutsche Ausgabe VO:  } interswyl, Die Z wölfapostellehre. Eine
urchristliche Gemeindeordnung Zeugen des ortes 17, reiburg _ Br.



Wır en 1l1er offensıi  lich 1NSs hristliche übersetzte jüdische Tisch-
gebete VOL Wir vermissen einen eu  en Hinwels autf die Eucharistie,
WI1r vermıssen ferner ganz den Einsetzungsbericht. Die Feiler selbst WIrd
iıcht mehr „Brotbrechen“, sondern „Eucharistlia“ genannt. Das griechische
Wort „Eucharistla“ ist das hebräische „Beracha“, die ezeichnun fUur die
Segensformel, das Dankgebet, WI1e nach üdischer Sitte eım Ssen g.-
sprochen wurde.

Dabe!l1 scheinen diese üdischen eracha-Gebete ıcht stereotype
Formen gebunden SgEeEWeESCNH se1n, ZU mindesten konnte der Hausvater
der jeweilligen stereotypen Kurz-Formel 1nNne eigene egensiormel hinzu-
en An einer solchen Segensformel haben die Emmaus-Jünger den
Herrn beiım rotbreche erkannt (Lk 24, 30)

Und geschah, als mıt ıhnen Tısche saß, nahm das Bro(t, sprach
dAas Segensgebet, TAaC! und reıichte ıhnen. Da ıwurden ıhre ugen auf-

und sSıe erkannten ıhn
Wenn WI1T uns vergegenwärtigen, daß 1n der Didache HUFE die Benedik-

tionsfiormeln (die Segensgebete) aufgezeichnet sind, un ıcht sämtliche
beim heiligen gesprochenen exte, bedeutet keine chwierigkeıt,
daß die arın miıtgeteilten Dankgebete, auch ohne eutlichen eucharıist1i-
schen Inhalt, d1ie ama eım Herrenmahl ebrauchten Benediktions-
formeln darstellen.

Es ist NU. anzunehmen, daß 1ın dem zıt1erten 'Text der Didache die
erstie (Wein-)Benediktion sich auf den nNicht-eucharistischen) K1iddusch-
Becher bezieht. Die Formel ıst hier urz un: meılsten der jüdıschen
Vorlage ich, heißt

Gebenedeit se1ıst du, ıwe (‚ott, oN1g der Welt, der dıe Frucht
des Wernstocks geschaffen hat

In der Dıdache lautet S1E*
Wır agen dır Dank, ater, für den heiligen Werınstock Daviıds, deines

nechtes, den du uUNLS undgetan hast UTCH Jesus, deıinen necht
Der Kiddusch-Becher, den auch Begınn des Abendmahles Jesu

erwähnt fanden, scheint iIrüh außer Übung gekommen eın Daß ih
die dache noch kennt, sprich: für e1n eSs Alter dieser chr1 sicher
noch VOTL dem Jahre 100

Die zweıte Benediktion wurde ber das eucharist Brot gesprochen
Von diesem rot durften NUurTr die Gläubigen eSS' „die getaufit auf
den Namen des Herrn  LA Dem Segensgebet ber das Brot olgte eın Bıtt-
gebe „Wie dieses Brot zerstireu War auf den ügeln hin C6 Wie dıe
einzelnen Körner, denen das Tot entstanden ist, vorher „zerstreut
waren“, sın auch jetzt noch die Getauften, die er Christi, eine
„zerstireutfe Herde“ ın dieser Welt, bis sS1e einmal vereinigt werden 1mMm
ewigen eiche Christi

Diese Brotbitte 1mMm NSı  uß das ankgebe lebte 1ın einı1gen
Eucharistietexten, besonders 1n Ägypten, weiter bis 1NSs ahrhundert.
Ihr folgte 1 regelmäßig der Einsetzungsbericht, der sıcher auch ın
dem ahl der TKIrche nıcht gefehlt hat, Wenn auch 1n der Dıdache
nıcht eigens erwähnt So sıch die Brotbitte ext eines
Eucharistiegebetes, das ın Ägypten 1m 3./4 Jahrhundert entstanden iıst
Wie ich ın einem Au{fsatz nachweisen onnte‘), 1st ın AÄgypten bis 1Ns vierte

amber, Das Eucharistiegebet 1mM Papyrus VO.  - Der-Balisch und die
Samstagabend-Agapen ın Ägypten ın Ostkirchliche Studien (1958) 48—65
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Jahrhundert die Eucharistie noch en! gefeiert _Worden, un War
1M wesentlichen nach dem Ritus der Didache Der ext des erwähnten
ägyptischen ucharistiegebetes Jautet

Und W1ıe dieses Tot zerstreut WaTr ıuber dıe erge und uÜge und Felder
hin und vermıscht eın e1ıb geworden ıst Wwıe dıieser Wein OM vDO'

eiligen Wernnstock Dauvıds Un das Wasser VDO' unbefleckten Lamm Un dıe
beiden vermischt eın eINZLGES Musterium geworden Sind, also re MNMMETN
dıe katholische ırche

Er, Herr Jesus ristus, ahm ıN der AaC|
Aus der Beschreibung der Eucharistiefeier ın der Didache ist

erkennen, daß der Urkirche auftf das eucharistische Brotbrechen eine
Mahlzeit gefolgt 1St. die der öÖrperlichen und zugleich der
Unterstützung der Gemeindemitglieder diente, also eiINe gape, e1in
Liebesmahl Wa  - Der hl Paulus muß die Korinther VOL Auswüchsen bel
dieser anlzer arten Er schreibt (1 Kor 1E

em ıch diese Anordnungen treffe, kannn ıch NMNLCH (9)  en, daß urTe

Versammlungen STa ZUW Besseren, u.EeLmMmenNnTtT zZuUu' chliımmeren führen. Zu-
nachst höre ıch, da ß bei usammenkunften Spaltungen hervortreten und
ZU' eıl glaube ıch auch

Wenn il TLU/ zusammenkommt, heißt das (wirklıch) NC (menr) das
Herrenmahl halten; denn jeder nımmt eım sern eıgenes Essen vVOTWEG,
und der 1ne ar wahrend der andere runken ıst. Habt an denn NUCH Hauser
ZU/ Ekssen und Trinken? der verachtet ıhr diıe Gemeinde ottes und. escham
die nıchts haben? Was soll ıch uch gen. oll ıch uch loben? Hıerıin kannn
ıch uch NC} en

Denn ıch habe VDO' Herrtn empfangen, WaS ıch uch überliefert habe Der
Herr Jesus nahm ın der AaCi da verraten ward, Brot, TAaCi nach dem
Dankgebet un sprach:

Das ıst meın 1D fuür euch uet dies meinem ndenken!
Ebenso nach dem uch den eLlc ındem sprach:
Dieser elci ıst der Neue und ın meıinem ute uet dıes Soo i ıhn

trinket, meıInem edachtnıs!
00 ıhr also dıeses Trot eßt und den elcCc| trinkt, verkundet den

Tod des Herrn, biıs wıederkomm.
Wenn ıhr uch also ZU)' versammelt, meıInNe Bruder, ıwartet auf-

einander. Hat einer unger, dann SSe Hause, aMı ıhr NUCH VYATR Gericht
zusammenkommt.

Wıe 1U diese Mahlzeit, die mit dem eucharistischen Brotbrechen be-
gonnen wurde, relig1ös gestaltet werden soll, davon spricht der hl Paulus
ein1ge Abschnitte spater (1 Kor. 14, 26)

Was ıst also Lun, Brüder? Wenn ıhr zusammenkommt, hat der ıne
einen sa  MN, der andere 1ne TEE, der andere ıne Offenbarung, der
andere die Sprachengabe, der andere die Gabe der Auslegung es soll ZUT
rbauung dienen.

Wiıie 1 üdischen Smeinschaftemahl ich WAar, en die
Christen auch den profanen Akt des Essens relig1ös gestalten, un ZWar
durch das ingen VO.  5 Psalmen und durch relig1öse Gespräche „Alles soll

‚Erbauung‘ Z geistigen Aufbau) der Gemeinde dienen.“
Aus der ache erfahren WITr weılter, daß das Dankgebet nach Tisch

ber den Segenskelch, w1e 1mM üdischen ahl esonders ejerlich gestaltet
Wa  H Dieser Ddegensbecher Ende der anlzeı ist der eucharisti:
elch vgl Kor 10, 16), W1€e ihn der Herr ebenso „Nach dem ahle“ den
posteln gereicht hat. Dem eucharistischen Brotbrechen Beginn ent-
spricht also der eucharistische elch Ende der anlzeı



Im jJüdıschen Mahl fanden WI1Tr Tel egensiormen ber den egens-
echer den obpreıis füur die Speise, den Lobpreis fUur das Land und die

für Jerusalem Entsprechend S1INd die Gebete der Dıdache gebildet:
Zuerst der ank für die Erkenntnis, für den Glauben und die Unsterb-
e} die durch Jesus den Gläubigen gebracht wurde, dann der ank
für die Speise, und War für die geistliche Speise und den geistlichen Trank,
und schließlich die Bıtte für die irche, daß der Herr sS1e eimführe 1n
das Reich, das ıhr bereitet hat.

Erinnern WIT die Verheißun Christi e1m etfzten Abendmahl
Ich vermache uch das e1Cc W1ıe mein ater MLT vermacht hat Ihr

so 1ın meınem Reiche meıinem Tische 1und rınken (Lk. 22, 29 f)
Dieser Ausblick auf das kommende eich ST1 die Bitte

die eimführung er Gläubigen 1n dieses Reich mundet der Didache
ın dem Ruf Es komme die Gnade und vergehe diese Maranatha!

(Komm, Herr'!)
In eInem kurzen Aufsatz kann möglıich der Fragenkomplex

behandelt werden. sollte 1l1er ın wenigen ügen die Entwick!
aufgezeigt werden, die VO feierlichen Ju:  chen Gemeinschaftsmahl ber
das letzte Abendmahl esu ZU eiligen Mahl der Urkirche, das der hel-
ıge Paulus „Herrenmahl“ (1 Kor 14; 20) nenn(t, geführt hat Es ist leider
auch nıcht möglich die ntwicklung weıter verfolgen D1is heutigen
Meßfeier

Die heilige Messe, W1€e WIT sS1e jetz felern, hat dem außeren Rıtus nach
16808  —+ mehr weni1ig Ahnlichkeit mıit dem heiligen Mahl der Urkirche Und
do  B, S1Nnd auch 1e7r noch die Grundelemente deutlich vorhanden. Hıer
Ww1e dort en WI1Tr den Tisch, dem der Priester qls der Hausvater
der Gemeinde und 1n der Person Christi das Dankgebet bDber Brot un
Weıin Spricht, wobel das edächtnis des Herrn felert, entsprechend dem
Wort C(es Apostels „Soof dieses Tot esset und den elch trinket,
verkunde ihr den 'Tod des Herrn, bıs wiederkommt!“ (1 Kor.
Wir sehen die Gemeinde, die diesen Tisch geschart ist und VO  5 diesem
Tisch den Lieib des Herrn empfängt.

Es heute weiterhin die gape mi1t ihren rel1g1ösen Liedern und
Gesprächen In späterer Zeıt wurde S1e VO  D der Eucharistiefeier gefirenn(t,
als an egann, das heilige pIer orgen darzubringen. An die Stelle
des Liıebesmahles mit sSseinen religiösen. esprächen ıst. der Wortgottes-
dienst getreten, mit seinen esungen und der Predigt Während enedem

alle Gläubigen ihr Wort der rbauun der Gemeinde mi1t-
helfen konnten (vgl KOorTr. 14, 26) spricht heute NU  — mehr der T1ESLET als
beauftragter Verkünder des Wortes ottes Die weilitere Entwicklung hat
die Teilnehmer der eiligen Eucharistie immer mehr stummen ZU=
schauern gemacht.

Doch gut, daß WIT wieder die TIOrm des heiligen ahles
erinnern, W1e die Urkirche ın heiliger emeinschaf gefeiler Har
mit seiınem usblick auf das kommende eiıch Christ1 und auf das himm-
ische Mahl, der se1ınen Ausdruck gefunden hat dem ENNSU:
Maranatha! (Komm, Herr!)

Regensburg, Kloster Prüfening aus amber
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